
Fläche Afrikas: 30,2 Millionen Quadratkilometer
So oft passt Deutschland hinein: ca. 84-mal

Menschen, die derzeit in Afrika leben:  
ca. 1,2 Milliarden

Menschen, die 2050 voraussichtlich 
dort leben werden: 2,5 Milliarden

Sklaven, die von europäischen Kolonialmächten 
nach Amerika verschleppt wurden: > 12 Millionen

Entschädigung für Nachfahren 
ehemaliger Sklaven in Euro: 0

Lebenserwartung in Nordafrika: 71 Jahre
Lebenserwartung in Zentralafrika: 52 Jahre

Anteil der Afrikaner unter 15 Jahren: 41 Prozent

Anzahl der Internetnutzer 
in Afrika: 330 Millionen

Reportagen, Berichte, Filme und 
Interviews zum Schwerpunkt 
Afrika findet ihr auch auf fluter.de

 

Besuche das neue



 Afrika ist uns näher und viel bedeutender, als wir wahrhaben 
wollen. Unsere Wahrnehmung dieses Kontinents ist verstellt 
durch Ignoranz, Desinteresse und jahrhundertealte Vorurteile. 
Gerade das subsaharische Afrika findet sich nur sehr begrenzt 
auf unserem medialen Radar. Dabei lohnt sich der genauere 
Blick. Immerhin leben in Afrika schon jetzt mehr als eine Mil-
liarde Menschen, fast die Hälfte davon ist jünger als 15 Jahre. Es 
ist in den letzten Jahren vieles in Bewegung gekommen. Der 
Ausgang ist offen. Was wäre, wenn die Ansätze zur stabilen 
Entwicklung, zum wirtschaftlichen Aufschwung nachhaltig 
würden? Was sind die Potenziale, die sich hier zeigen? Wer sind 
die Akteure, welche Kräfte drängen nach vorn? Was sind die 
größten Hindernisse?

Afrika ist ein Kontinent der Superlative und der extre-
men Gegensätze. Es hat eine riesige Fläche, hier fließt der längs-
te Fluss, hier wächst die größte Wüste der Erde, es gibt über 
3.000 verschiedene Bevölkerungsgruppen, mehr als 2.000 Spra-
chen. Hier finden sich Staaten mit boomenden Metropolen 
und stabilem Wirtschaftswachstum und Staaten, die ihre Bürger 
nicht vor Milizen schützen können und in denen ein Großteil 
der Bevölkerung jeden Tag weniger als einen Dollar zur Verfü-
gung hat. Es gibt das Versagen der Eliten, Korruption, extremes 
wirtschaftliches Ungleichgewicht und unfaire Handelsbezie-
hungen mit dem Westen. Dessen Verantwortung für das bitte-
re koloniale Erbe ist noch längst nicht erledigt. Es gab und gibt 
Bürgerkriege mit Millionen Opfern, Terrorismus, zerfallende 

Editorial Staaten. Und ökologische Katastrophen, weite Regionen des 
Wassermangels, die zunehmende Verwüstung riesiger Gebiete.

Afrika ist aber auch im Aufbruch, immer wieder. Wer 
sucht, findet viele beeindruckende Geschichten von Menschen, 
die sich organisieren und mit Fantasie und Mut neue Wege 
gehen. Viele Afrikanerinnen und Afrikaner haben ein großes 
Selbstbewusstsein und grenzen sich gezielt ab von den ehema-
ligen Kolonialmächten, von denen sie sich nicht länger bevor-
munden lassen wollen. Afrika, in all seinen Facetten, steht zu-
nehmend selbst für sich, spricht für sich, entscheidet für sich.

Afrika in einem einzigen Heft darzustellen ist unmög-
lich. Als Versuch einer Annäherung kann es dennoch Sinn 
machen, wir haben es in fünf Schritten versucht. Afrika und 
Europa sind zunehmend aufeinander angewiesen. Gerade in 
Zeiten der Globalisierung, der immer noch auf Wachstum und 
extensiven Ressourcenverbrauch getrimmten Volkswirtschaften. 
Die davon untrennbaren Krisen – Klimaerwärmung und ihre 
Folgen, weltweite Migrationsbewegungen, Kriege, Terrorismus 
und extreme soziale Ungleichheit – erfordern dringend neue 
und gerechtere Formen der Zusammenarbeit. Es wird höchste 
Zeit, scheinbar ferne und getrennte Herausforderungen zusam-
men zu sehen, nachhaltige Lösungen und neue Netzwerke in 
den Blick zu bekommen. Gerade die jungen, sich neu bestim-
menden Zivilgesellschaften Afrikas könnten dabei unsere Ver-
bündeten sein. Welche Rolle wird Europa hier spielen? Die 
Gesellschaften in Afrika bergen ein ungeheures Potenzial, die 
Zukunft kann ihnen gehören. Ob und wie sie dieses Potenzial 
abrufen werden, ist noch nicht entschieden. Aber so viel ist klar: 
Afrika ist unser unverstelltes Interesse wert. Thorsten Schilling

Der Arabische Frühling, bei dem sich die Menschen gegen autoritäre Herrscher im Nahen 

Osten und in Nordafrika auflehnten, begann Ende 2010 mit der Revolution in Tunesien, 

infolgedessen der Diktator Ben Ali das Land verließ. Seitdem finden freie Parlaments- und 

Präsidentschaftswahlen statt. Dennoch gibt es immer wieder Unruhen und Anschläge. Der 

Tourismus ist aber ein wesentlicher Wirtschaftsfaktor geblieben. Unser Bild zeigt Besucher 

des Festivals Les Dunes Electroniques im Westen des Landes 
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